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^ch bin ber ©üfteler ©djreier
Unb fanb e§ redjt fonberbar,

SBie eê am SBartettag tn Dlten
©er ©ogial=©emotraten mar.

Sie mehrten mit SIrm unb Seinen
©e'n Stntimititariften Sbeen,

©odj rooE'n fte gelegentlich gerne
SBennô pafjt, burdj bie ginger feh'n.

Sie gange ©cfdjidjte, fte madjt mir,
©rofe allem ©rnfie bodj ©pafj;
©ie mufdjen ftctj ihre SBetge

Unb machten einanber nidjt nafj.

8oldatenbrief
bes tSseirt ^tôfpefi an feinen gtreunb gdjaaggi £<fjfôfterft

im fll'cidjen 3.>atall'ion.

©djlücllingen, ben 11. ©orner 190(i.

ßteber ©cfjaaggtl
gdj mar fetjr gemunberig auf ben fogialbemolratifdjen Jlongrefe in

Dlten. ©arum naïjm tdj mir mit bem erften 3ug Pute früh ein SBtUtet

nach Dtten hin unb pr retuhr. ©u meifjt, mie idj an ber H, ©omp. in
unferm SBataEion bange, ©te fiaben örum auf fjeute bie Stbfttmmung auf
unfere ©olberptjung angefefet. ©aê SBitliet roirb eê roofjt rentiren, roenn
SIEeS gut getjt, badjte idj.

©ie ©ogtalbemotraten oon 33etn=©tabt fjaben baê ©erfe noch auf
bem rächten glecf, roenn fte eê audj nur auf ber SBrotfacïfelte fjaben. SBenn

tdj ©ioiêtonâr märe, müfjte man eê auf ber getbftafdjenfeite tragen! Slber
item oerbruudjtl ©iefe ©tabtberner, unter metchen roir SBeibe oiele greunbe
unb Stottenfameraben im SBataEion fjaben, fiimmten midj gang fdjüfeltg
mitltärfreunblidj.

getjt gibt'S bodj einmal Selegentjeit, bie (Shre unferer grafgion gu
retten, bie mit Unredjt fdjon fo lange als anttmtlüarifiifdj oerbrüeleb ift I

Slber obä! SJtir tut'S orbentlich. leib nicht um baê gelöfte SBiEiet Dlten
hin unb her retufjr, fonbern nodj mehr um bie feingehlige ©attung ber

grafgion gegen unS alte ©ruppiétj ©er ©tabtberner Slntrag ging atfo auf
grS. 3. ©ageSfotb für bte güftliere, grê. 4. 50 je nach ©rab für bie Un=

terofftgiere, gemeinfamen ©pafe für SDtannfdjaft unb Dffigiere unb baê ©ra*
gen ber Uniformen für bie Dffigiere nur nadj ber ßieferung oom ©taat.

©oldje SJHlitärfreunbtidjfeit ift fo löblidj, bafj man fte gerabegu tn
bie balb neu gu reoiftonirenbe SSunbeêoetfafjung aufnehmen follte.

Slber bie beiben ©elegterten Steimann unb SBerger fjaben burdj itjre
töridjten SBerroerfungSanträge beroiefen, bafj fte ihrer ßebtage lang nodj
feine SBufefdjnur tn ber ©anb, nodj niel roeniger ein 33umbum auf bem

Jtäppl gefjabt fjaben I Sdj fann mir auch nidjt benfen, bafj etn ©tngiger
unter ben 260 ©etegierten, roeldje jene fo nüfelidjen Slnträge oerroarfen,
nur roifjen fönne, roaS eigentlidj ein ©rüppeler* ifjt! Sllfo tft bie gange

greube nidjts geroefen unb roenn idj baS geroufjt hätte, roäre tdj roenig=

ftenS am SJtorgen in meinen SBaffenroct gefdjloffen unb fo mit einem fjatben
SBittiet baoon gefommen.

IIS ich im ©eimfepen oor meiner grau befilierte, unb im Stantonne*

ment meine Jtinber ausrichten roollte, fah tdj unroiftfürlidj, mie gerfnlrfdjt
meine SBatrontafdje an ber SBanb hing, glangloS roegen beS teuren ßeber-
tacfs unb ingrimmig roegen ber Stieberfage. ©raufjen rappetirte eS unb
troll Unmut fomtnibtrte tdj im ©ternen* brüben nodj einen eibgenöfjtfdjen
©djoppen!

SJtit ©otbatengrufj ©ein

©eiri Jtröfpeli, gtügetmann tinfs ber UI. ©ioifton

Huf nach China!
:dj reife ftrafS mit einer ©rtna in'S grofje Steidj in'S ferne ©hlna,

3^ Unb laffe mir oon SJtlftonären ibr ©un unb ©reiben bort erftären.
Sdj f)öre, roie ba Jtatfjofifen, roaS reformiert gur ©öEe fdjicfen,
SBie ^Reformierte ftd) ereifern unb SBapftergeb'ne ftarf begeifern.
©aS mufj ©hinefen fetjr erbauen, unb fje"t bie alten ©ünbenfauen.
©ie fehren fich oon ihren Jtlötjen, ben roüft bemalten plumpen ©öfeen,
Unb lernen fo oon braoen ©efeern, fich ge(,enfettig gu oerfefeern,
Unb lernen roie bte frommen ©fjriften, ein oortettpfteS Uebertiften.
Sie laffen ftctj im ejergieren, oon SBteufjen fleifjig tnftruieren,
Unb fommen einft mit ©ifenbefen als fultioierte Jtraftdjtnefen,
©ie ©uropäer, biefe SBilben, nadj ifjren SJiuftetn auSjubilben.
Sdj reife b'rum mit meiner ©rina in'S balbigft umgefefjrte ©fjina,
Unb ftnb bann balb ©fjinefen felber, benn bie ©efatjr roirb immer gelber,
©ann tft eê gut tn foldjen ©adjen, roenn einmal JtruppSfanonen fradjen
©en Jfrtcg mit bem erroadjten ©radjen alê Slfltangen mitgumacpn,
©afj roir mit ben ©fjinefen lachen.

adj ber Stieberlage ber Stntimititariften am Dttener SBarteitag, roer*
ben fte nun eine eigene SBartei grünben. 3ur SBefeitigung ber
SIrmee roerben fte ftcfj folgenbe ©eifgiete fefeen.

©infüfjrung beê Stdjtftunbentageê in SJcilitärfcpfen unb ©ruppen*
gufammengügen.
SBafjl ber Dffigiere burdj bie ©ruppenförper.
Slbfdjaffung ber ®rababgeidjen als einer unbemofratifdjen ©inria>
tung.

4. ©teidje SBerpftegung unb gleichen ©otb für aEe SBepmänner.
5. SBerroeigerung aEer SBefefjte, bie ntdjt in pflidjer gorm abgegeben

merben.

(>. Slngleicfjung ber Uniform an bie SBrioatfteibung unb ©rfaubnis,
biefelbe immer tragen gu bürfen, gum minbeften an @onn= unb
geiertagen.

7. SBerroeigerung beS SJtititärblenfteS in Jtriegêgetten.
8. SBerroenbung ber Jtafernen atê S«cnanftalten.

6rhcnnungszeicben.
>enn aEe SJtenfdjen ftcfj fo gtemlidj gleidjen

ßebenbig ober audj ein roenig tob,
SBerlangen ©larner SBirte fünftig Qt\i)tn

SBon roegen ßeuten punfto ©rinfoerbot.
SBer nicht baê SBiriêpuS barf befudjen
©oE irgenbroie gegeidjnet fein;
©r mag bann beten ober ftud>en,
Sfjm ftnb oerboten S3ier unb SBein.
©o SBurfctjen mürben in ber Sieget
Sn braoer SBirtfdjaft leicht erfennt,
SJtan färbe ibre gingernäget
SJtit roter garbe eingebrannt.
SBer ©anbfcph' trägt, ber tömmt bann freilidj
Sin ©rinfertifdjen in SBerbadjt

©ann ift'S oom SBirte fefjr oergeifjtidj
SBenn er ben SJtenfdjen Übermacht.
SBer gu ihm fömmt, nimmt ©ut unb Jtappen
Unb taut ©efefe ben ©anbfdjufj ab;
©o ftrenge SBorftdjt läfjt ertappen
8Ber Slntafj gum SBerbote gab.
SBegegnen mir jeroeilen ©anbfdjuljfeute
©ann benf idfj bei mir felber: Saïob gugg!"
©o ôanboerftecter fjab' idj nicht erft fjeute
Sdj roeifj ja roohl roeSroegen, auf ber SJtugg!

Celegramm.
StfgectraS, 16. gebruar 1906. ©ie ©eutfdjen befjarren barauf,

bafj bie ©üre in SJtaroffo offen bleiben foE, inbeS bie grangofen fte, um
nicfjt gar im ©urdjgug ftefjen gu müffen, roenigftens etmaS gubrücten
mödjten. SBieEeidjt roirb man ftdj bafjin einigen, bie ©üre gang auSgu=
fjängen.

grau ©tabtridjter: ,S fja ©ie fdjo lang
lang nüme gfefj, ©err geuft, ftnb ©ie
djranf gft?"

©err geufi: »Stei, t fja nu für öpper ä
SESofjnig gfuedjt unb ba bin i fjalt tn aEen
©ggen ume gfafjre, roo fie pft nüb fji
djömeb."

grau ©tabtridjter: Sa, eS roirt jefe bänn
rooE beffer djo; roämer äftäbttfdjeS
SBofjnigSnadjroieSamt hänb unb fäb
roitt'ê."

©err geufi: ®be ijani 'ê au gfjört, eê roerbi
ä fo eis igridjt. ©8 tunft mi nu ä fo ebig
eige, bafj b r e g 1 8 jefe roänb e8 SBopigS=

nadjroieSbureau tridjte, roo 'S gar fei leer SBohnige pt?*
grau ©tabtridjter: Sa, e§ nimmt mi fätber au SBunber, roaS jefe ä

fo en feere SBofjnigSbirefter g'tue fjätt.
©ert geufi; SBiflicfjt roäfjfeb f bä SBerroalter oom SlrbeitSnadj;

roieSbureau bägue, bäfäb brudjeb f ja jefe bänn nümme, roiE
bodj niemert meb roott fdjaffe.*

grau ©tabtridjter: ,,©be, ft fangeb ja fdjo roieber a g'ftreife?"
©err geufi: ©ä ja, idj gtaube, roenn f roüreb e8©ürat8= unb SBer*

lobigSbureau iticfjte gieng ebne b'Sltbet nie uS, bet roirt nie
gftreitt."

grau ©tabtridjter: Stüefeb ©ie nüb g'tut, i roett ml nüb oerfdjroöre,
ob f eS nüb irldjteb.*

©err geufi (im gottgehen): ,,©ä neu Stbjunft bim ©djroteger
mueterabfuefjrroefe djunt'S aEroäg au nüb ring ü *

grau ©tabtriajter: ©djämeb ©ie ft in ©runbê SBoben te, baê ptt
i nüb erroartet oon SPen unb fäb ptti *

^ch bin der Düfteler Schreier
Und fand es recht sonderbar.

Wie es am Parteitag in Ölten
Der Sozial-Demokraten war.

Sie wehrten mit Arm und Beinen
Ge'n AntiMilitaristen Ideen,
Doch woll'n sie gelegentlich gerne
Wenns paßt, durch die Finger seh'n.

Die ganze Geschichte, sie macht mir.
Trotz allem Ernste doch Spaß;
Sie wuschen sich ihre Pelze

Und machten einander nicht naß.

8olââtenbr>îef
des Keiri Kröspeli an seinen Jireund Schaaggi Schlötterli

im gleichen ZZalallion.
Schlückingen, den ti, Horner 1906.

Lieber Schaaggi!
Ich war sehr gewunderig auf den sozialdemokratischen Kongretz in

Ölten. Darum nahm ich mir mit dem ersten Zug heute früh ein Billiet
nach Ölten hin und her retuhr. Du weißt, wie ich an der II. Comp, in
unserm Batallion hange. Sie haben drum aus heute dte Abstimmung auf
unsere Solderhöhung angesetzt. Das Billiet wird es wohl rentiren, wenn
Alles gut geht, dachte ich.

Die Sozialdemokraten von Bern-Stadt haben das Hertz noch auf
dem rächten Fleck, wenn sie es auch nur auf der Brotsackseite haben. Wenn
ich Divistonär wäre, müßte man es auf der Feldflaschenseite tragen! Aber
item verbruucht! Diese Stadtberner, unter welchen wir Beide viele Freunde
und Rottenkameraden im Batallion haben, stimmten mich ganz schützlig

militärfreundlich.
Jetzt gibt's doch einmal Gelegenheit, die Ehre unserer Frakzion zu

retten, die mit Unrecht schon so lange als antimilitaristisch verbrüeled ist!
Aber ohä! Mir tut's ordentlich leid nicht um das gelöste Billiet Ölten
hin und her retuhr, sondern noch mehr um die feinzehlige Haltung der

Frakzion gegen uns alte Truppioh I Der Stadtberner Antrag ging also auf
Frs. 3. Tagessold für die Füsiliere. Frs. 4 50 je nach Grad für die
Unteroffiziere, gemeinsamen Spatz für Mannschaft und Offiziere und das Tragen

der Uniformen für die Offiziere nur nach der Lieferung vom Staat.
Solche Militärsreuridlichkeit ist so löblich, datz man sie geradezu in

die bald neu zu rcvisionirende Bundesverfahung ausnehmen sollte.
Aber die beiden Delegierten Reimann und Berger haben durch ihre

törichten Verwerfungsanträge bewiesen, dah sie ihrer Lebtage lang noch

keine Putzschnur in der Hand, noch viel weniger ein Bumbum auf dem

Käppi gehabt haben! Ich kann mir auch nicht denken, dah ein Einziger
unter den 260 Delegierten, welche jene so nützlichen Anträge verwarfen,
nur wihen könne, was eigentlich etn .Trüppeler" itzt! Also ist die ganze
Freude nichts gewesen und wenn ich das gemuht hätte, wäre ich wenigstens

am Morgen in meinen Waffenrock geschloffen und so mit einem halben
Billiet davon gekommen.

Als ich im Heimkehren vor meiner Frau defilierte, und im Kantonne-
ment meine Kinder ausrichten wollte, sah ich unwillkürlich, wie zerknirscht
meine Patrontasche an der Wand hing, glanzlos wegen des teuren Leder-
lacks und ingrimmig wegen der Niederlage. Drauhen rappeltrte es und
voll Unmut kommidirte ich im .Sternen" drüben noch einen eidgenöszischen

Schoppen!
Mit Soldatengrutz Dein

Heiri Kröspeli, Flügelmann links der III. Division

Jus nack Ckînà!
'ch reise straks mit einer Trina in's große Reich in's ferne China,

DM Und lasse mir von Misionären ihr Tun und Treiben dort erklären.
Ich höre, wie da Katholiken, was reformiert zur Hölle schicken.

Wie Reformierte sich ereisern und Papstergeb'ne stark begeifern.
Das muß Chinesen sehr erbauen, und heilt die alten Sündensauen.
Sie kehren sich von ihren Klötzen, den wüst bemalten plumpen Götzen,
Und lernen so von braven Hetzern, sich gegenseitig zu verketzern,
Und lernen wie dte srommen Christen, ein vorteilhaftes Ueberltsten.
Sie lassen sich im exerzieren, von Preußen fl-itzig instruieren,
Und kommen einst mit Eisenbesen als kultivierte Kraftchinesen,
Die Europäer, diese Wilden, nach ihren Mustern auszubilden.
Ich reise d'rum mit meiner Trina in's baldigst umgekehrte China,
Und sind dann bald Chinesen selber, denn die Gefahr wird immer gelber,
Dann ist es gut in solchen Sachen, wenn einmal Kruppskanonen krachen
Den Krieg mit dem erwachten Drachen als Allianzen mitzumachen,
Datz wir mit den Chinesen lachen.

ach der Niederlage der AntiMilitaristen am Oltener Parteitag, werden

sie nun eine eigene Partei gründen. Zur Beseitigung der
Armee werden sie sich folgende Teilziele setzen.

Einführung des Achtstundentages in Militärschulen und Truppen-
zusammenzügen.
Wahl der Offiziere durch die Truppenkörper.
Abschaffung der Gradabzeichen als einer undemokratischen Einrichtung.

4. Gleiche Verpflegung und gleichen Sold für alle Wehrmänner.
5. Verweigerung aller Befehle, die nicht in höflicher Form abgegeben

werden.

6. Ungleichung der Uniform an die Privatkleidung und Erlaubnis,
dieselbe immer tragen zu dürsen, zum mindesten an Sonn- und
Feiertagen.

7. Verweigerung des Militärdienstes in Kriegszeiten.
8. Verwendung der Kasernen als Irrenanstalten.

6vkcnnungS2eîcnen.
>enn alle Menschen stch so ziemlich gleichen

Lebendig oder auch ein wenig tod.
Verlangen Glarner Wirte künftig Zeichen

Von wegen Leuten punkto Trinkverbot.
Wer nicht das Wirtshaus darf besuchen

Soll irgendwie gezeichnet sein;
Er mag dann beten oder fluchen,
Ihm sind verboten Bier und Wein.
So Burschen würden in der Regel
Jn braver Wirtschaft leicht erkennt,
Man färbe ihre Fingernägel
Mit roter Farbe eingebrannt.
Wer Handschuh' trägt, der kömmt dann freilich
An Trinkertischen in Verdacht
Dann ist's vom Wirte sehr verzeihlich
Wenn er den Menschen überwacht.
Wer zu ihm kömmt, nimmt Hut und Kappen
Und laut Gesetz den Handschuh ab;
So strenge Vorsicht lätzt ertappen
Wer Anlah zum Verbote gab.
Begegnen mir jeweilen Handschuhleute
Dann denk' ich bei mir selber: Jakob gugg!"
So Handverstecker hab' ich nicht erst heute
Ich weih ja wohl weswegen, auf der Mugg!

Telegramm.
Algeciras, 16. Februar 1906. Die Deutschen beharren daraus,

dah die Türe in Marokko offen bleiben soll, indes die Franzosen sie, um
nicht gar im Durchzug stehen zu müssen, wenigstens etwas zudrücken
möchten. Vielleicht wird man stch dahin einigen, die Türe ganz
auszuhängen.

Frau Stadtrichter: .I ha Sie scho lang
lang nüme gseh. Herr Feusi, stnd Sie
chrank gsi?"

Herr Feusi: .Nei. i ha nu für öpper ä

Wohnig gsuecht und da bin i halt in allen
Eggen ume gfahre, wo sie halt nüd hi
chömed."

Frau Stadtrichter: .Ja, es wirt jetz dänn
woll besser cho; wämer ä städtisches
Wohnigsnachwiesamt händ und säb
wirt's."

Herr Feusi: .Ebe ham 's au ghört. es werdi
ä so eis igricht. ES tunkt mi nu ä so ebig
eige, dah b r e z i s jetz wänd es Wohnigs-

nachwiesbureau irichte, wo 's gar kei leer Wohnige hät?"
Frau Stadtrichteri .Ja. es nimmt mi sälber au Wunder, was jetz ä

so en leere WohnigSdirekter z'tue hätt.
Herr Feusi: Villicht wähled s' dä Verwalter vom Arbeitsnach¬

wiesbureau däzue, däsäb bruched s' ja jetz dänn nümme, will
doch niemert meh wott schaffe."

Frau Stadtrichter: Ebe, st fanged ja scho wieder a z'streike?"
Herr Feusi: .Hä ja, ich glaube, wenn s' würed es Hürats- undVer-

lobigsbureau irichte gieng ehne d'Arbet nie us, det wirt nie
gstreikt."

Frau Stadtrichtcr: Rüefed Sie nüd z'lut, i wett mi nüd verschwöre,
ob s' es nüd irichted."

Herr Feusi (im Fortgehen): Dä neu Adjunkt bim Schwieger-
mueterabfuehrwese chunt's allwäg au nüd ring ü '

Frau Stadtrichter: .Schämed Ste st in Grunds Boden ie, das hätt
i nüd erwartet von Ihnen und säb hätti "


	[s.n.]

